
Zur Frühgeschichte der Bilderverehrung
Von OHANNES

L den Problemen., die unsere Wissenschaft. se1ıtdem S1e durch
X6 Kraus ın Deutschland heimisch wurde, iImmer wıeder be-

schäftigt haben. gehört die Frage nach der Stellung der COChristen
Bild Das Material, das die Väter hierzu bieten, ist zunächst

sehr wlderspruchsvoll. Neben AÄußerungen, die VO Bildern als
eıner anerkannten Sache sprechen, fnden sıch solche, die S1e ın
mehr der weniıger exiremer Form ablehnen. Es sınd gerade diese
letzteren Stellen SCWESCH, die immer wıieder die Forschung be-
schäftigt haben und der gelegentlich vertretenen TI hese VO

Kunsthaß der alten Christen führten *).
Finer derart vereinfachenden Lösung wldersprechen 1U aller-

dings die zahlreichen Malereien der Katakomben. und ZWarTr VO
ihren altesten TIrakten ferner die bildliche Ausstattung der
Irühen Kırchenbauten. In ihrem Licht ı11 auch die Mehrzahl der
genannten Väterstellen verstanden SEC1IN. Wohl polemisiert eiwa
Asterius Z Reiche., die 1n ihren buntgestickten Kleidern W1e€e
bemalte Wände daherkämen: C hristus mıt seınen Jüngern könne
INa  an jer sehen. die Hochzeit Kana., die Heilung des Blinden

Die nachstehenden Ausführungen sınd die unveränderte Wiedergabe eines
Vortrages, der 5 Januar 19592 bei Gelegenheit der .edenkfeier der Theo-
logischen Fakultät Freiburg 1. Br. für Kraus un Sauer gehalten wurde. —
Zum ema Jetzt auch Reallexikon für Antike und Christentum Q 515 \
Bild I1 (christlich)

1) Chr Au stı Beiträge ZU christlichen Kunstgeschichte und
Liturgik i 1541, 105; 2’ 18406, S$1 Kraus, Die Kunst be1i den alten
Christen 1868 Ders., Geschichte der christlichen Kunst 18906,
F k’ Kirchengeschichtliche Abhandlungen un: Untersuchungen 1, 1897, 3406

Knöp  CT Der angebliche Kunsthaß der ersten Christen. Festschrift
Hertling 1913, 41 Die altchristliche Bilderfrage nach den lıterarı-
schen Quellen 1917 Ellige Bı Die Stellung der alten Christen den
Bıldern 1930



KOLLWITZ

und anderes ehr *) Aber all das ıst doch NıuUu paränetisch g -
meınt, nıcht prinzipiell. So nımmt enn auch derselbe Asterius
Sar keinen Anstand, beifällig eın Bild des Martyrıums der
hl Kuphem1a besprechen., das sıch ın eıner Kirche der Heiligen
befand ®) Und einem hohen Beamten. der eıne Märtyrerkirche mıt
Szenen Aaus Jagd un Fischfang schmücken will. empfehlt Nılus
ausdrücklich Szenen a us dem Alten un Neuen Testament. Sie
scheinen iıhm sinnvoller als jene Jagdbilder, die doch ıu TWDOC
NOÖOVNV OOTAAÄLGÖV diıenten ) Bei dieser Gelegenheit entwickelt
auch die Gründe. die ıhn biblische Bilder empfehlen lassen: es

ist e1ine für das Ffrühe Verständnis des Bildes außerordentlich auf-
schlußreiche Stelle. Diese Bilder sollen angebracht werden. „d8‚"
mıt die des Schreibens Unkundigen, die auch die heiligen Schrif-
ten nıcht lesen können. durch die Betrachtung des Bildes die
Rechtschaffenheit der echten Diener des wahren (Gottes erinnert
und ZU Nachahmung der herrlichen und großartigen Tugendwerke
angespornt werden, wodurch jene die rde mıt dem Himmel VeOeT-

tauscht haben, indem sS1e das Unsichtbare dem Sıchtbaren VOT-

zogen . Ahnliche Außerungen ließen sich leicht vermehren. Es sSel
1ler u die fast gleichlautende Formulierung Gregors Gr
erinnert Be1 selner Bedeutung für das abendländische Miıttel-
alter nımmt e6s kein W under. wWenNnn sS1e immer wieder wiederholt
wird: ıst die Stellung des Abendlandes chlechthin Z
geworden.

Wort und Bild treten 1er ın eınen n Zusammenhang.
A YAXP Cnr ÄOY OC GNG LOTORLAG ÖL TENG XKONG TAOLOTNOL, CO UTA Y DXOLXN SLWOTÄOCAX
ÖL LLLLNTEGIC ÖELXVUGL (Basilius) } Oder In der knappen Formulie-
runz eines Abendländers (Gregor IL.) das Evangelıum werde
verkündet PCT ıteras et pPCT pıcturas

Natürlich g1ibt es uHancen. Daß eın geıistiger un!: 1m Grunde
bildlos denkender Mensch W1e Augustinus den didaktischen Wert
der Bilder nıcht sehr hoch einschätzt. nımmt nıcht esonders W Ull-

der So tadelt einmal YeW1sse Bücher, die verführt durch

2) De divıte el Lazaro 4 ® 168)
3) In aud Kuphemiae 4 9 333)

Kpist ad ymplo par 4, 61 {9, 577)
5) Epist. 11, 7 9 1128)
6) Hom 1 9 31, 5
7) Epist. ad German. (Mansı 1 9 95
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Biılder., die Paulus neben Christus und Petrus darstellen den
ersteren ZU efährten Christi machen. S1ic omnıno EerTrTaTe

meruerunt. qu1ı Christum ei apostolos e1us NO 1n sanctıs codi-
ciıbus. sed ıIn pıctıs pariıetibus quaesıerunt Und Trst recht wird

nıcht überraschen. Wenn die Väter der Verfolgungszeit sıch
mıt besonderer Vorsicht ber das ild außern und immer wıieder
einem geistigen Nachbilden C hristi das Wort reden 9) Sie stehen
mıtten ın der Auseinandersetzung mıt antıkem Bilderdienst. un
ihre AÄußerungen wollen nıcht anders gewerte seın als ihre Ab-
lehnung e1ıNes christlichen Opfers. Umgekehrt findet sıch be1 den
Kappadokiern manche Bemerkung, die weıt ber 1ıne reın päd-
agogische Wertung des Bildes hinausgeht un eın echtes Ver-
ständnis für die asthetischen Qualitäten eiınes Bildes verrat )
ber darın stiımmen S1Ee doch alle mehr der weniıger überein, daß

Bilder aQus dem Alten und Neuen Testament und
Märtyrerbilder LOTOPLAL nannte sS1e eıne spatere Theologıe x
VO Christlichen her keine prinzipiellen Bedenken bestehen.

Noch eine zweıte Abgrenzung ist notwendig. Eusebius, den
WIT gleich noch als eıinen entschiedenen Gegner bestimmter Bil-
der kennenlernen werden., erwähnt 1ın selıner ıta des Kaisers
Konstantin, wW1e dieser eınen Brunnen auf einem der öffentlichen
Plätze Konstantinopels mıt eıner Statue des Guten Hirten schmük-
ken 1eß Das Worrt. das 1er für derartige Bilder gebraucht, ıst
cULBOla: CX 0U XO TOLLEVOG cüpBoloa ??), Solche Symbole auch
eın Bronzebild Daniels zwıschen den Löwen wıird genannt
wecken offenbar ebensowenig Bedenken wWwW1e die eben genannten
LOTOPLAL, Daß Eusebius mıft diesem Urteil nıcht allein steht. zeigen
die zahlreichen Statuetten des Guten Hirten. die sıch erhalten
haben: auch der Irühen Katakombenmalerei ıst das Ihema nıcht
iremd Gerade diese Irühen Beispiele ber zeıgen auch besonders

8) De CONSEeNS,. CVaNgs. 1, 1 C 5 8 1049
9) ff > Zwei griechische Apologeten 1907, Dass,

Clere, Les theories relatıives culte des images chez les auteurs
du Ile s1ıecle apres Chr. 1915 Zum Nachbilden Christi Clem Alex

Protr 10, 9 '9 3! Strom D, 94, D: ® 1 9 Min Fel 1al
10) Greg. Naz 28, 3 9 61) Greg. Nyss, aud Theod mart.
4 'g 737)
11) Ainalow, Wizant Wremennik 9’ 1902, 549
12) ıta Const I GCS use 1: 12)
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deutlich. w1e das Thema aus der schlichten Bildhaftigkeit des
evangelischen Gleichnisses ıIn die Sphäre des Begrifflichen ah-
gleitet, w1e SAaN2Zz bestimmte Denkvorstellungen sind. für die
das Bild des Yırten 1er gleichsam als Sigle gesetzt wird) Idiese
Verbegrifflichung ist wohl auch zunächst SCWESCH, die das ıld
VO der außeren aäahe ZU Kultstatue abgerückt hat und die e6s$s

den LOTOOLAL innerlich verwandt scheinen ließ
Be1 demselben Eusebius findet sıch ber noch eıne zweıle

Stelle, die für seıne Stellung ZU. Bild bedeutsam ıst Konstantina.
die Schwester Kaıser Konstantins, hatte sıch ıhn gewandt mıt
der Biıtte eın Bild Christi]. Fusebius schlägt CS iıh rund-
WE  S  c ab #%) Interessant ist selıne Begründung. Was S1e eigentlich
wunsche: das wahre und ıunveränderliche ıld Christi, das se1ne
Wesenszüge rage., der das. welches unsertwillen an S C-
DNOINIMNEN habe? Jenes könne nıcht se1n. enn VO iıhm gelte das
Worrt, daß nıemand den Sohn kenne als der Vater der sSe1Nn
menschliches Bild? Nun. dieses SE@e1 ın den Glanz., die dOE« der
Gottheit getaucht, daß 65 VO .„„leblosen ” Farben nıcht dargestellt
werden könne. Man gyJaubt 1mMm ersten Augenblick eınen der Biılder-
feinde des achten Jahrhunderts hören: nıcht anders argumentiert
Leo LLL oder die bilderfeindliche Synode VO 754 Man moöchte
der Echtheit des Briefes zweiıfeln. wWwWenn nıcht Schluß doch
eınıge Bemerkungen stünden. die sechr glaubhafte Überlieferung
verraten. Wır erifahren dort. daß 6cs 1n gew1ssen relisen g‘ -
meınt sind ohl bestimmte ynostische (Gemeinden uüblich ware.
das ıld Sımon des Magiers, „n seelenloser Materie gemalt ,
verehren (mpooxuveilotaı). Und den gleichen Brauch kennt Eusebius
VO den Manichäern. Eusebius empfndet solchen Brauch als eın
Stück Heidentum (20vıx GUVNÜELA). und das ı1st auch der Grund.

Konstantıa ihre Bıtte abschlägt. Diese Nachricht wiıird
erganzt durch eıiıne ahnlıiche AaUS Irenäus: adv aer ı 3 weıß

berichten, daß es be1 den Karpokratianern ebenfalls eıner
gynostischen Sekte üblich WAaTrT, das ıld Christı neben denen des
Pythagoras, des Plato und Arıiıstoteles verehren. Er selbst nennt
Bekränzung, Jüngere wollen auch VO doration und Weihrauch

13)  x Ko  W1Z., [)as Christusbild des drıtten Jahrhunderts 1953,
14) Epist ad Const (PG. 20, 1545 Der TIEe ist ıu  —y Iragmentiert -

halten;: 1ne Untersuchung bereitet Stegmüller VOT.
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w1ıssen 30) Auch für Irenäus ist das (Janze eın Rückfall 1Ns Heiden-
tum ut gentes acıunt.

KFıne CUu«rc Art VO ild begegnet unXns hier. anders als die
LOTOALAL un anders als die GüLBOlo, Von dem einen ınterscheidet
CS die Tatsache. daß die heilige Gestalt AUS dem hıstorischen
der ideellen Zusammenhang Löst, ın den jene stellten., VO

dem anderen. daß auf das Medium des Symbols verzichtet un:
eın porträtmäßıges Bild VO C hristus oder dem Heiligen bıetet,
VO beiden ber durch die ecue Bildform. In all den genannten
Beispielen handelt sıch namlıch Tafelbilder relatıiv kleinen
FYormals. die sıch zudem 1ın der Hand VO Privaten befinden.
Spätere Überlieferung hat anch für diese Art VO Bildern eın
eigenes Wort gepräagt: VAPAKTNAEC nennt INa S1e 49 Und damıt ist
gleich etiwas sehr Wesentliches angedeutet. In selıner ursprung-
lichen Bedeutung meınt XAOXKTNP den Münzstempel, annn uch die
Münze selbst 5 Beide entsprechen sıch, stehen zueinander ıIn
einem Verhältnis der Ahnlichkeit. (sanz ebenso denkt INa S1
das Verhältnis VO Bild und Christus. VO ıld und Heiligem. Es
ist erstaunlich. W1e oft gerade dieser Gesichtspunkt der AÄAhnlıich-
keit VO Bild und Dargestelltem ın der Literatur der Zeit hervor-
gehoben wıird Die Magıier haben e1gens eınen Maler 1mM Gefolge.

das Christuskind malen lassen 18) . die Boten des KöÖöni1gs
VO Edessa bringen diesem eın ild Christi mıt. das S1e Ort
und Stelle gemalt hatten 19) . Lukas malt das Bild arıens mıt dem

15) Epiph adyv. haer DD  O ug de haeres. QOehler, Corp. haer. 1, 198)
Das Bild Christi steht hier neben denen VO  — Philosophen; S1E werden auch
SeINEe orm bestimmt en Merkwürdigerweise diese Überlieferung bel
Eusebius. Die Beispiele, die nenn(T, sıind die VO Religionsstiftern recSp
Schulhäuptern: Bilder des Simon kennt übriıgens auch Iren ad haer. 1’ Z
Zwei derartıge Bilder fanden sıch 1M Mithräum VO Dura  9 Rostovtzeifl.

4 9 1934, 185 in diesen Zusammenhang gehören auch die Bilder des Or-
pheus und des Apollonius VO Iyana, dıe lexander Severus mıiıt dem
Christi ın selinem Lararıum verehrte SHAÄ Alex Sev eter) Kın porträt-
mäßıg gematites Bild des Apostels Johannes seizen die Act Joh —— OTaus
Der Apostel verurteilt als eidnischen Brauch Gemalte Biılder Christi und
der Apostelfürsten nennt Euseb hist cel € 1 ‘9 Schwartz: erselbe use
erwähnt 1n der Kpıist ad Const auch eın Biıld des Paulus Über Jüngere Bilder

unten.
16) Ainalow, a. ÖO
17) Reallex AntChr 2, 338
18) Religionsgespräch Hof der Sassanıden. 3, 1899,
19) Doctrina Addai ıllips.



Kind *°) An der Ahnlichkeit mıt iıhrem Bild erkennt Konstantın
die Apostelfürsten wıeder A eiınem Kranken erscheinen die Hei-
ligen Kosmas und Damian ın der Gestalt. die VO ihrem Bilde
her kannte *), Diese Ahnlichkeit ıst die dem heiligen Bild
seinen eigenen Charakter <1bt. Uns hat ıne Geschichte VO vielen
Jahrhunderten azu CrZOSCNH, ın dem Bild nıcht mehr sehen als
eıne Frinnerung. Um eın oft wıiederholtes Beispiel benutzen:
WwW1e miıch das Bild den abwesenden Freund erinnert, MIr se1ıne
Züge VOT Augen führt, erinnert miıch das Bild Christi der der
Heiligen diese. Ganz anders die Antike. Es ann jer nıcht die
Geschichte des antıken Bildes In ihrer SaAaNzZChH vielschichtigen
Problematik aufgerollt werden. Nur elınes darf erinnert WeT-
den Gerade ın dem Jahrhundert VOT Eusebius hatte der Neu-
platonismus se1ine Bildertheologie entwickelt *°), die Ja auch für
die Geschichte des christlichen Bildes bedeutsam geworden 1ST,
und ın ihrem Mittelpunkt steht der Begriff der Ahnlichkeit
(öpkolwpa). UÜber diese Ahnlichkeit stei1gt der Mensch VO der Schau
der irdischen Bilder erkennend un 1ebend den ewıgen
Urbildern. Umgekehrt bedeutet ber auch diese Ahnlichkeit eine
Teilhabe. eine ILETOYXN den Urbildern. Im Abbild ist das Ur-
bild repräsentiert, cs ıst geheimnisvoller göttlicher Kräfte voll
(Sozomenos: ÖUVAILLELG dE [0.4 SVOLXNOCAL xXÜTOoLc®*), der später Johannes
Damaskenos: ELG EVEOYELAG %x} YAOLTOC Euwmhewv”?), Schauernd
tfährt der ens VOT dem Bilde die ahe des ottlichen und
neigt S1 verehrend. Die Christen sehr Kıiınder iıhrer
Zeıit. nıcht das gyleiche VOT einem Bilde Christi empfinden.

20) V, Do  schütz, Christusbilder 3’ 1899, ıe
Legende entsteht 1m Jahrhundert

21) ıta Sılvestri Sanctuarium 1910, 512) Die Stelle
zıtiert be1 Hadrian epıst. ad (onst el Iren. (Mansi 1 '9 1059 C)

22) Mirac. 3 E Deubner: vgl auch mlrac. I un 13, 21 Deubner.
Ahnliche Geschichten sıind auch SONST äufig überliefert Mirac. Demetr.

150 41 () Acta SS Oect A, 104 {f.) Sophron M1TraC. SS Cyri ei Joannis
(PG 5, 3617). en des 1G Mansi 13, 55 1n dem einen
wırd Plato nach seiınem erkannt, 1m anderen 1K0O0130S

23) Ge  en, Der Bilderstreit des eidnischen Altertums. ARW
1 9 916/19, 286 Kittelir ad-Kleinknecht,; on eo Wörter-
buch 2’ 578 iıllms, on 1935 Dürıig, Imago 1952 Ko  wiıtz
Reallex AniChr. 2’ 337

24) Hıst ecel. A 1 9 Hussey.
25) Or 2, (PG. 9 9
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An dieser Stelle entsteht für die Christen die unmıiıttelbare

Gefahr., wieder ın den Bilderdienst der Umwelt zurückzufallen.
Die Verfolgungszeit hındurch hatten S1e sıch gewehrt, den
Bildern der (‚ötter der des divinisierten alsers kultische Ehren

erwelılsen. Die Bilder der (Goötter sıind tot, das War das 1MM-
INeT wiederkehrende Argument der Apologetik SCWESCH, SIN  d aAaUS

Holz un Stein, ott ber ıst seinem Wesen nach OXTOG  o  n un:
AKATAAÄNTTOC, unsichtbar und unbegreifbar. Für die heidnische Um-
welt War diese Ablehnung des Bildes neben der des Opfers ohl
das Unbegreiflichste der Religion SCWESCNH. Gerade das
gänzliche Fehlen eiınes Kultbildes hat ohl me1ısten azu be1i-
geiragen, die Christen als XT EOL, als gottlos empfinden. Eın
antıker Mensch konnte sıch Sanz anders als tiwa der Orien-
tale eıne Religion hne Bilder eben nıcht vorstellen. rst WeCeNnnNn

WIT uNls all 1€eSs klarmachen. begreifen WIT die tast schroffe Ab-
SasC, die Eusebius der Kaiserschwester zuteil werden Jaäßt: ecs stand
für n etwas Entscheidendes christlicher Religion auft dem Spiel

Und doch wWar der Drang ZU ıld jetzt immer 1mM Sınne
VO VAPAKTNP unNn, da der Druck des Widerstandes der Ver-
folgungszeit gefallen WAäT, starker als die Bedenken der heo-
logen. E  1ıne jahrhundertalte, tief 1mMm Erleben des Griechen und
Römers verwurzelte Gewohnheit, sıich das Göttliche ın mensch-
licher Gestalt vorzustellen. verlangte ihr echt Un WEn die
Warner darauf hinwiesen. daß ott unbeschreibbar sel, daß auch
ın Christus die d0E« des Goöttlichen die Gestalt selner Niedrigkeit
auigesogen und verklärt habe (omnis OmMnNınO mutata est ıIn lumen
1US ineffabile ei inenarrandum., Eusebius), wıesen andere dar-
auft hın das Zitat stammt aus Epıphanıus daß gerade
durch seıne Menschwerdung, durch die Annahme elıner mensch-
lichen Natur für uNs sichtbar und begreifbar und darstellbar g...
worden SC1 26) Und sehen WIT enn auch. wW1e 1m vierten und
üntften Jahrhundert, wenn auch zögernd., sıch das Bild Christı
der der Heiligen In der christlichen Welt FKingang verschafft. Fın
PQaQar Beispiele mögen das andeuten. In seinem Briefe heo-
dosius erwähnt Epıphanius Bilder Christi SOWI1IEe der Apostel
Petrus un Paulus 27) 3 ın seınem Logos ber die Bilder solche VO

26) Fragm. oll, Gesammelte Aufsätze 2 359) DDıe Stelle ıst
überliefert bei Niceph. ad Epiph 1 9

27) Fragm. un Holl
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Engeln 2S) Epiphanıus hat sS1 och keineswegs mıt ihrem Vor-
handenseıin abgefunden. Und als einmal durch Palästina reıst
und dort ıIn einem kleinen Ort:; Anablata., ein Bild findet
weıß nachher Sar nıcht mehr. ob VO Christus der einem He1i-
ligen da reibt 6S VO ben biıs unten ın Stücke 29) In Afrika,
In Uzalis, War VO seıner emorTI1a eın ıld des hl Stephanus auft-
gehängt, mıt dem Stabkreuz ber der Schulter und eiınem feurigen
Drachen Füßen. eıne Erinnerung die glückliche Befreiung
des Ortes VO eiınem feurigen Drachen durch den Heiligen ©°).
Auch ın der Legendenliteratur der Zeit spielt das Bild jetzt eıne
YEeWISSE Rolle erwähnte schon, wWwW1€e die dem spaten vierten
Jahrhundert entstammende Doectrina Addai Abgars Boten Hannan
eın Bild Christi malen Jaäßt. während mıt iıhm spricht. Und w1e€e
1m Religionsgespräch Hofe der assanıden die Magıer durch
einen e1gens mitgebrachten Maler das Christuskind malen lassen.
ber al das bleiben doch Nnıu seltene Beispiele.

An einem ıst allerdings mıt aller Entschiedenheit festzuhalten.
Nirgendwo findet sıch In dieser Zeit auch u das geringste Zeichen
eıner Verehrung des Bildes **) och ıst die Stellungnahme, die
INa ın der Verfolgung ZU ıld &. hatte. stark - 9
alle Versuche schlichter Menschen. denen CS aum gefehlt
haben wıird, Bilder dieser Art verehren. abzuwelsen. Das Bild,
das der emorla des hl Stephanus aufgehängt ist 6S han-
delt sıch eın velum ist dort angebracht ZzU dankbaren Er-
INNeETUNg die Befreiung des Ortes VO dem feurıgen Drachen.,
der die Bewohner bedrohkhte. Und ıst VO besonderem Interesse.

der Bericht ann fortfährt: anı illud quod studiosius
cernebatur ıIn velo, hoc 1amM eredibilius tenehatur ıIn EeTO Ks ist
1m Grunde noch eınmal der Standpunkt der SaANZCHN Frühzeıt: as

28) Fragm. Holl 357)
20) Hieron. © 5, Hilberg 1, 411)
30) e miırac. Stephanı protomarrt. D (PL, 41, 8950 [.) Au  S hier handelt

sıch un eın Velum. Die Bilder Petri un auli, die Augustin. de CONSECNS

ECVaNSs. 1, 1 $ 5 1049 1mM Auge hat, sınd vermutlich Apsıden- oder ahn-
ıche Bılder. asselbe gilt VO  e} dem bei Ambros 53  Z 1 9 821)
nannten Paulusbild.

31) Allerdings sagt Augustin. de INOT. ecel. cathol. (PL 1342 NOVI
multos SSE sepulcrorum et pıcturarum adoratores. Doch wiıird a  —_ die Stelle
1mM Zusammenhang mıt der kriıtischen ellung Augustins ZU Bild überhaupt
sehen mussen.
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Bild ıst Hilfe und Stütze der mündlichen Verkündung;: mıt seinen
Mitteln wendet sıch W1€e Jjene den Glauben.

I)as wirduprinzipiell anders seıt dem sechsten Jahrhundert
etwa. Sprunghaft nehmen Jetzt die Zeugnisse ber vorhandene
Bilder Überall HÄindet 1a sS1e ın Kırchen un Grab des
Heiligen, 1n Mönchszellen und ın Häusern. auf Schiffen. Ja selbst
1m Gefängnis *”). Auffallend ist die große Häufgkeıt prıvaten (
brauchs: S1e ıst offenbar der Wegbereiter der öffentlichen An-
erkennung des Bildes. Und u geschieht CcSs auch. W as mMa bis-
her äangstlich gemleden hatte. und 1eT liegt der eigentliche Eın-
schnitt ın der Entwicklung: INa verehrt das Bild Zu selner Seıite
werden Lichter angezündet, INa verbrennt VOT ıhm Weihrauch.
INa kußt CS, Ia wäscht und salbt INa verehrt 6S durch
Proskynese 5 ber das ıst erst die eıne Hälfte einer verander-
ten Kıinstellung ZU ıld Geheimnisvolle Kräfte wel  ß INa Jetzt
dem Biılde innewohnen: heilt VO Krankheiten und vermuittelt
Kindersegen, befreit VO dämonischer FEinwohnung und bringt
entlaufene Sklaven ZUrücCk 34) Oft ist auch das W.asser. mıt dem
das ıld gyewaschen ıst. das die Heilung bringt®°). Es ıst der gleiche
Vorgang, Wenn dem Heiligengrab Wasser oder Ol entquillt, dem

Kirchen Mirac. Ss Cosmae et amılanı 50, Deubner Mirac.
Demetr. 0 Acta SS ÖOct. 4, 187) ; Z ebd 190:; handelt sıch eın Mosaik-
bild Altere Legende VO  — Kamuliana ff Christusbilder
5>l'* {If.) Heiligengrab: Mirac. Demetr 29 (Acta S55 Oect &, 111) Mönchszellen:
Joh Moschus, rat SDIT. 180. Häuser: Mirac. Ss Cosm el Dam 15,
ubner. ıta Simeon. Thaumast. die ıta ist unveröffentlicht: dıe Stelle bei
oll aQ) 390, 3 b) Arculf loc sSanclT. D (Geyer 294,, 1mago beatae Marıae
In brevi tahula figurata lignea In parıete culusdam domus pendebat)
Schiffe Theoph. a. m. 61 (de Boor 298, 16). Gefängnisse: Kuagr. hist ecel. D,

39) Lichter Jüng. Legende VO  —_ Kamuliana Do  schütz 1'Z** Joh
osch prat SDIr. 180 Weihrauch Jüng. Legende VO Kamuliana aQ Kuß
Acta Maxım. on (Mansi 1 $ Waschung: FKuagrT., hıst ecel. 4'9 Salbung
Brijef Hadrians Karl Gr (MG Epist . 1, 34) UÜber Salbung, Kuß und
Waschung des römiıschen Salvatorbildes 1n m. Rıtus vgl Grisar,
Die römische apelle Sancta Sanctorum und ihr Schatz 1908, il.: eb SO
über die Salbung des Gemmenkreuzes. Proskynese: Mirac. Ss Cosm et Dam
15, 55 Deubner

34) Krankheiten Mirac. Cosm. et Dam 1 Deubner Mirac. Demetr. 017
(Acta SS Oet 4, 190) Doh schütz 128 Kindersegen: Mansı 13, 73 Be-
sessenheit: ita Sim Thaumast. (Mansi 19% 75 D) ntlaufener Sklave jJoh
Damase. Mart 94, 1404

35) Liturgischer Jraktat über das Edessabild \ 11255 ıta
Kutych 2’ 2328) Arculf 3, (Geyer 295, 15)
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heilende Kräfte innewohnen. Wie enn überhaupt Reliquienkult
un Bilderverehrung seıt dieser Zeıt weıtgehend parallel laufen.

oll hat einmal ıIn einem 1e] beachteten Aufsatz auf die
Rolle der Styliten für die Bilderverehrung hingewiesen ®°), Bilder
VO ihnen sınd durch 1e sıch ihr Kult ın der Zanzen Welt
verbreıtet. Bilder des groken Simeon 1n Rom 1ın den Werk-
statten der Handwerker aufgehängt DUÄXKNV XXl XGTOLÄELAV TOPLLOVTAC.
Dasselbe berichtet die ıta des Jüngeren Sıimeon VO einem auf-
INanlnn aUuSs Antiochien. Und aus der ıta der hl Martha erfahren
WITFL, daß sıch die Pılger VO der Stätte selner Saule Tontäfelchen
mitnahmen. auf denen sSeınNn Bild eingeprägt WÄäLT.,. Was WIT 1eF
bei einem besonders günst1ıg gelagerten Material erfahren., hat
wohl In äahnlicher Horm für alle Wallfahrtszentren gegolten. Für
Saloniki berichten die Miracula des hl Demetrius verschiedene
under, die durch sSeın Bild geschahen, für die hl AÄnargyrol
Kosmas und Damian deren Miracula. Überhaupt gxibt fast keine
ıta der Zeit. die nıcht das eine der andere Bilderwunder be-
richtete. Be Durchsicht dieser Berichte wırd DU auch der Per-
sonenkreis einigermaßen deutlich, be1 dem diese frühe Bilder-
verehrung ihren staärksten Rückhalt hat Menschen a UuS dem olk
SsS1IN  d VOT allem, Handwerker. Frauen. un: kirchlicherseıts be-
sonders das Mönchtum. FEs sınd die gleichen, die auch 1m Bilder-
streıt zunächst die Sache des Bildes vertreten.

Waren die genannten Beispiele zunaäachst der Sphäre priıvater
Frömmigkeit entnommen. bleibt die frühe Bilderverehrung
doch keineswegs auf diese beschränkt. Von KEdessa ZU Beispiel
w1ıssen WIT., daß eın Abdruck des berühmten Christusbildes ber
dem Stadttor angebracht War als T OOTÜANXLOG, als Schützer der
Stadt 37) Und eıne ahnliche Rolle spielte das Christusbild VO

Kamuliana für Konstantinopel nach selner Überführung ıIn die
Hauptstadt. Maurıkıios un: Herakleios nehmen es be1 iıhren Feld-
zugen die Perser mıt als Schützer der Heere und cüLLAX069®).
In der Notzeiıt der Avarenbelagerung VO 626 rag INa es ber
die Wälle der Stadt ®® Auch das alte Rom hat sSeın schützen-
des Christusbild: als die Langobarden sıch 7573 der nahen.,

36) Gesammelte Aufsätze 2! 1928, 288
37) Festpredigt ZU TIranslation des Edessabildes 21 S 65
38) <eoOD Sim 2, 3’ A (de Boor 24) Theoph a, In., 6078 (de Boor

255, 15) Georg. Pisid exped. Pers. 1, 1359 ecOD. . IN. 6113 (de OOT 303, 17)
39) Predigt ZU Gedenktég der Belagerung ıM o b S LzZ
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rag INa  > 1ın einer großen Bittprozession durch die 40)
Höchste Ehren werden dem Bild be1i solcher Gelegenheit erwlıesen.
Als ZU Beispiel das Edessabild überführt wird, rag INa  >
auf eiınem Ihron: voraufgetragen werden iıhm zwelı goldene Zep-
ter und zwolf KRipidia, azu Weihrauchfässer und Lichter 41) IS
lst, als ob eın Kaiser 1n die Stadt Kinzug hielte, Ja Christus selbst.
Miıt der Parusie Christi vergleicht enn auch eıne zeitgenössische
Predigt den Weg des Bildes VO Kamuliana, als INa dieses nach
einem Brand der Kirche ın teierlichem Zu durch die Hauptorte
der Provinz führt )

aßt INa all diese Beispiele sıch vorüberziehen. drängt
sS1 Sanz VO selbst der Eindruck auf, daß 1ler das Verhältnis des
Beschauers ZU Bild verglichen mıt der Frühzeıt eın gTrTund-
sätzlich anderes geworden iıst Die Bilder dieser Zeiıt wollen nıcht
mehr Belehrung bieten., das gesprochene der geschriebene Wort
unterstützend, sondern SIN  d selbst Gegenständen eıner höheren
Ordnung geworden, Objekten der Verehrung. AÄAus dem Be-
schauer ıst eın Beter ygeworden. Eın Beter. der sich VOT dem iıld
erschauernd der aäahe des Dargestellten bewußt wıird Und damıiıt
rühren WIT NUuUu das Letzte un Kıgenartigste dieser
Wertung des Bildes: seın Verhältnis ZU Dargestellten. Eine
eıigenartige, für den Abendländer schwer begreifliche Stellver-
tretung nımmt das ıld Jetzt gegenüber Christus der dem Hei-
ligen ein Vor dem Bılde schwört INa Eıde, un das ıld selbst
acht ber die Erfüllung des beschworenen Wortes. Es zwıngt
den betrügerischen ntleiher ZU Vertragstreue. schützt den ın
ungerechten Verdacht Geratenen. Das Bild bringt entlaufene
Sklaven zurück und schützt seınen Besitzer VOT Verlust. Das Bild
erwählt INa ZU Paten für eın neugeborenes ınd} Eın Brief,
den Theodor Studita einem hohen Militär schrieb., der eın Bild
des hl Demetrius ZU Paten für Se1ıinNn Kınd gebeten hatte., 15 für

40) Lib ont vıta p I1 Duchesne 1, 443)
41) Liturgischer JIraktat über das Edessabild (D o 7: 1117*%). Auf

dem kaiserlichen Wagen steht 1mM Iriumphzug: Skyl.-Kedren. 412, 21
Bonn. Chon 26, Bonn.

42) AÄltere Legende VO  _ Kamuliana (Do 'Z**)
43) Schwur VOT dem Joh Damasce. 2’ 21 94, 1308

Do S Vertragstreue: Legende VO Antiphonetes; vgl
Caspar, ZK  © 1953, 51 Entlaufener Sklave vgl nm Patenschaft
Theod Stud 1) (PG 9 9 961)
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diesen Vorgang außerordentlich aufschlußreich. Unter Bezugnahme
aut den Hauptmann VO Kapharnaum schreibt dort „Dort
SEeTZ das göttliche Wort die leibliche Anwesenheit des Herrn, 1ler
das körperliche Bild das Original. ort War ın seınem Wort der
göttliche Lo  IS}  OS ZUSCSCH, unsichtbar kraft seıner Gottheit das
Wunder vollbringend, und 1eTr WarT der ehrwürdige Märtyrer
gelst1ig In seinem Bilde ZUSCSCH, das ınd auft seinem Arm
halten der w1€e sollte der 1M ild Geschaute nıcht nach se1lner
AÄhnlichkeit geschaut und anwesend geglaubt werden Was 1er
VoNn einem Theologen vorsichtig abwägend formuliert ist, das wırd
1m Glauben des Volkes fast völliger Gleichsetzung. Yahllos
sind die Geschichten, ın denen Juden der Sarazenen auf eın Bild
schießen und ann JIut aus den Wunden fıiekt 2)) Das alte Argu-
ment der Apologetik, daß die Bilder tot se1en, ıst 1eTr in seın
Gegenteıil verkehrt: Das ıld ıst lebendig. Statuas anımatas
er spırıtu plenas, w1€e eıne alte Quelle sagt 46) Es ıst dieselbe Fıiın-
stellung ZUTIMN Bild. w1e WIT S1€e eım Kinde finden., das dem .„.bösen
Menschen “ 1mMm Bilderbuch die Augen aussticht. und w1e€e S1Ee auch
der nalve Mensch bewahrt hat Bekannt ıst, w1e nach der Auf-
findung der bekannten Öpferszene VO Dura die Fingeborenen
allen Personen die Augen ausstachen: auch die Höhlenmalereien
des Latmos hatten das gyJeiche Schicksal. Im ıld ote INa den
Dargestellten.

Soweıt die Quellen überhaupt eın Urteil erlauben. handelt
sich be1i Tast allen diesen Bildern Tafelbilder aut Haolz der
auch auft Leinwand. Fıine geringere Rolle spielen aneben Ton-
tafelchen. die fabrıkmäßig mıt Modeln hergestellt wurden. Ihre
Wirkkraft beruht nıcht schr auf der Bildbeziehung ZU Dar-
gestellten, sondern anuf der Wunderkraft des heiligen Staubes. aUS

dem S1e gefertigt sind Es ıst zunaächst die wundertätige rde AaUus

der aäahe des Heiligen Grabes der der Saule des Heiligen, die
gesucht un ın dieser Form VO den Pilgern mıt nach Hause g -
NOMMNNIMNECN wıird *7

44.) eo Stud aQ)
45) SOoz0om. hıst. ecel ö, D: Hussey. Arculf 5, ever 268, 15 If.) e°

Anagn. hist ecel. 1! 15 Iheoph In. 5955 (de Boor 112, 29) ITheoph
6218 (de OOT 40 9 Joh phes 3, S Do - chü L7zZ

46) Späthermet. Iraktat sklepius 25 Ihomas
47) ıta Marthae Acta SS Maı 5, 418) Zum heiligen au vgl

$ Peregrinatio religiosa 1950, Register.
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Dazu kommen U auch CIN1SC erste erhaltene Beispiele DDre
besonders schöne Stücke besaß die Geistliche Akademie Kıew
(heute ohl Moskau): IC stammen aus dem Katharınenkloster
aut em Sınal —— Hs handelt sıch u  S Tafeln a UuSs Holz mı11
enkaustischer Malerei ZwW E1 davon wohl m1T Rücksicht aut
die leichtere J ransportierbarkeit durch Schiebedeckel VGL
schließbar Dargestellt sınd Sergius und Bacchus., die Osten
1e] verehrten Heiliren Taf Johannes der JTäufer (Taf 2) und
Z W 61 nıcht benennbare Heilige Der Golderund auft dem S16 stehen.
der die goldenen Nimben die INa ihnen gegeben hat deuten dıe
Ö0E« die Verklärung, die S1IC Jenseits erfahren haben we]l
ahnliche Bilder besitzen Berlin (Taf 1) ; uıund Washington °°)
Zu diesen tragbaren Ikonen aut Holz kommt C1INe zweıte Gruppe
die sıch VOT allem Marıa Antiqua erhalten hat 51) Kleine.,
1intım gehaltene Bilder sınd Marıa nıt dem iınd (Taf 4:) der
hl Abacyrus JTaf 2) Ihr kleines Hormat ihre niedrige An-
bringung Winkeln und kleinen Nischen schaffen 1eTr Ce1InNn ahn-
liches persönliches Verhältnis ZU ıld WIEC die Voraussetzune
jeder Verehrung 1st Wiıe ahe diese lieet Zzelet 1€e Verehrun
die S1Ee nach Jahrhundertelanger Verschüttung und em Abreißen
jeder Iradition eım roöomischen Volke finden: selten. daß 121an
nıcht Blumen VOT diesen Bildern iindet

ıcht den oleichen rad VO Intimität besıtzt Gruppe VO

grokßhgurigen Bildern die sıch ebenfalls Marıia Antıqua °°)
ferner der Commodillakatakombe 5) und der Kirche des
HI Demetrius Salonikı (Laf 5) 54) erhalten haben och schafifen
auch Jler die Themenwahl Ccs handelt sıch Einzelbilder VOI' -
ehrter Heiliger die nliedrige Anbringung C1Ne Atmosphäre
persönlicher Beziehungen zwıschen Bild und Beter Und wıeder
ZCISCNH die Blumen die STETS VOT dem Bilde der TITurturamadonna

—“ Wu enkmäler der Ikonenmalerei 1925,
Abb.2. 3, 8

49) Ebd Abbh Beschreibung der Bildwerke 3 19  S® Nr 1607
50) Ebd Abb
51) W ı BR.: Die römischen Mosaiken un: Malereien der kirchlichen

Bauten Vo bis Jahrhundert 1917, Taf 1
52) Ebd Jaf 159 nna) 163 (Makkabäische Mutter mı1T ihren Söhnen)
53) Ebd laf 136 (Turturamadonna) 147 Lukas)
54) 1€e Le Tourneau sSaladın Les monumeni{is chret de

Salonique 1918 YVaf (Sergios), 33 (Demetrios)
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liegen, w1e stark das Volk auch heute noch den esonderen
Charakter dieses Bildes empfindet °°).

Was gänzlıch fehlt. sowohl ıIn der Überlieferung W1e ın den
Denkmälern, sınd Werke der Freiplastik. Das mMas ZU eıl mıt
dem Erlöschen der plastischen Kraft ın diesen Jahrhunderten
sammenhängen. Der eigentliche Grund liegt ber doch wohl tiefter.
Z£u tief sıtzt diesen Menschen die Abneigung das geschnitzte
Bild 1mM Blute: die Stelle xod 34., 17 wird nıcht umsonst viele
Male zıtiert. Die Spiriıtualisierung aller Bildvorstellungen, wWwW1€e sS1e
der Neuplatonismus gebracht hatte und die auch be1i den Vätern
iıhre eigene eschichte hat, wıird eın übriges getian aDbDben, eıne
derart massıve Verkörperung des Heiligen nıcht mehr tragbar
erscheinen lassen. Hieran andert auch die Neubegründung der
Bilderverehrung ın der Theologie elınes Johannes Damaskenos und
eiınes Theodor tudıta nıchts mehr: das plastische Bild bleibt VeOeT-

temt Und dabei iıst e6s ın der griechischen Kirche auch bıs ıIn die
Gegenwart geblieben. äahrend 1mM abendländischen Mittelalter
aus selner SaNZ anderen Einstellung ZU Bild jener groß-
artıgen Erneuerung monumentaler Plastik kommt., die den
entscheidenden Leistungen mittelalterlich-abendländischer Kunst
gehört, bleibht die byzantinische Kunst des Mittelalters ganz auf
die Bezirke der Malerei beschränkt Eöa‚) d

55) Bei der 1urturamadonna ıst dıe Stifterin hinzugefügt, bel Demetrius
wel ohl geheilte Kinder Das verehrte Bild überschneidet sıch h  1ler mıiıt eıner
ucNHh Bildgattung, dem Votivbild Sein Anliegen ıst VO  —_ Haus aus eın anderes:
das der Dan  arkeit VÜ  e} Menschen, die die des Heiligen erfahren en
Vgl dıe Votiybilder 1mM Seitenschi VO  ; Demetrios: S1e entstanden nachein-
ander als prıvate Stiftungen. Von einem Mosaizisten, dem der hl FKutychlus
die an geheilt hatte und der aus ankbarkeit eın Bild des Heilıgen malte,
berichtet die ıta Kutychli 53 Acta s $ 2333) Reine Votivbilder sind
wohl auch die beiden Stifterbilder ıIn der Kapelle der Heiligen Quiricus un
Julıtta Wilp ri al0) Taf

559) Auch 1m Abendland vollzog sıch dıe Erneuerung der Vollplastı. nıcht
ohne anfänglı Widerspruch, Noch schreibt ernhxaar VO  —_ Angers:
99° scheint hıer nämliıch gleichsam der uralte Rıtus der Verehrung der
Götter der vielmehr der ämonen bewahrt sSeıin In meıner Kınfalt schien

mMır nichtsdestoweniger 1ne unnatürliche Sache sSe1n un mıt den Ge-
seizen der christlichen Religion nıcht vereinen.“ I)as 1st noch einmal das
ÄArgument der Frühzeit. Zum (Ganzen 5 Zur Entstehung der sakra-
len Vollskulptur ın der ottonischen Zeit. Festschrift Jantzen 1951, 71 {f
Für die abendländische Situation ist ezeichnend, daß die Wirkkraft der
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Und noch eın zweıtes, das nıcht minder deutlich den SaNzZCh

Iundamentalen Unterschied westlicher un oöstlicher Kinstellung
ZU ild erkennen aßt 1mM griechischen Raum bleibt ıhm der
Platz aut dem Altar verschlossen. ährend 1M Abendlande der
Retabelaltar immer größere Dimensionen annımmt un schließ-
lich ZU die Altarwand füllenden Barockaltar wird. bleibt
1im griechischen Raum das iıld auf die Wände der seitlichen
Pulte beschränkt. Die Absage das Kultbild ıIn Jjeder Form, die
an der Spitze christlicher Geschichte steht, gilt auch für das
relig1iös verehrte Bild dieser Stelle 55b)_

Noch eıne letzte Frage bleihbt eantworten. Dem Kenner
der Antike wıird 6S schon aufigefallen se1IN, WI1e sıch die ıne der
andere der 1er geübten Formen mıt dem berührt., W as WIT VO
antıker Bilderverehrung w1lssen. aßt sıch dieses Verhältnis noch
etwas näher umschreiben? Die Bilderfreunde selbst geben un
ıer eıinen ersten Anhaltspunkt. Immer wıeder WIT  d VO ıhnen
die Verehrung des Biıldes begründet und verdeutlicht mıt dem
inweis autf die Verehrung der Kaiserbilder. So schreıibt etiwa
Johannes Damaskenos: .„„Wenn das Bild des Königs gul ıst w1ıe
der König selbst. ıst auch das ıld Christi gul w1e COChristus
und das Bild des Heiligen gul W1e der Heilige. Weder Gewalt
noch Ehre wırd hierdurch geteilt. enn die dem Bilde gezollte
Verehrung gilt der dargestellten Persönlichkeit“ 56) Wır kennen
die Einzelheiten dieser Verehrung der Kaiserbilder heute recht
gut durch die Untersuchungen VO Kruse 57) Wir wWI1ssen, w1e
nach der Thronbesteigung die Bilder des Kaisers In die
Provinzen versandt werden., wWwW1e INa S1e dort mıt Kerzen un
Weihrauch empfängt und W1e S1e annn ihren Plat-z 1mMm Amtslokal
des höchsten Beamten finden Die Notitia dignitatum hat diese
Aufstellung auch 1m Bilde festgehalten: auft eiınem Tisch, der
mıt einem TITuch bedeckt IST, steht das Bild. eıne vielleicht
Stätue nıcht auf der hnlichkeit mıt dem Dargestellten beruht, sondern auf
den eingefügten Reliquien.

55) Vgl auch Rupp, Kultbild un: Mysterienbild 1m Abendland.
Diss., Würzburg 1950

56) Or. 1 9 ‘9 1264). Häufig zıtı1ert ıst auch an ( T1IAanOs 37 5: die
Stelle erscheint wıeder bei Joh Damasc., CO Stud un: auf dem 1C.
Zum anzen vgl Schwarzlose, Der Bilderstreit 1890, 152 208 un:
Reallex AntChr 1‚ 338

57) Studien zuroffiziellen Geltung des Kaiserbildésim römischen€11934‚
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hohe Taiel: Zz7wel oder auch vıer brennende Kerzen umgeben 6S

(Taf O) %S) Entsprechende Bilder finden sS1 1n jedem Amtslokal
In ihrer Gegenwart werden Amtshandlungen VOrSCHOMMECN; S1e
vertreten ın allem den Kaılser selbst. Wird ein Kalser gESTUTZT,
geschieht auch mıt seınen Bildern: INa wiıirit S1e Boden.,
1an zıieht S1e durch den Schmutz %) Rebellion begann fast 1MmM-
INEeT mıt einem Sturz der Kaiserbilder. rst In diesem Zusammen-
hang ist die Iragweıte Jjenes Säulensturzes ın Antiochien
verständlich., der die beruhmten Saulenreden des h[ Johannes
Chrysostomos veranlaßt hat

Als die Bildaussendung, die schon vorher prıvat geuübt wurde.
7R eınem ofhziell anerkannten eıl des kaliserlichen Zeremoniells
wurde, iwa unter Diokletian, hatte die Entwicklung den Kaiser
längst ber die Sphäre des Bürgerlichen, Ja Menschlichen
hoben. Er galt als eın W esen höherer Ordnung, und relig1ös VaTecill

aıuch die Ehrungen, mıt denen INa se1ne geheiligte Majyestät U111-

gab So nımmt Ccs enn nıcht wunder. WEn anuch die Ehren, die
seinem Bild erwıesen werden., relig1ös gefärbt sınd und sıch ın
vieler Beziehung aum VO den Ehren unterscheiden. die INan
dem Götterbild erweıst. Hıer 1mM Sakralen haben etzten Endes
die Bekränzung mıt Lorbeer. Weihrauch und ıcht und der
Kuß des Bildes ihre letzte Heimat. Eın langer Gebrauch 1mM
Zeremoniell der christlichen Kaiser hat ihre Herkunft schließlich
tast VETSESSCH lassen und der Übernahme 1n eiıne ohristliche Bilder-
verehrung die Wege bereitet. Aber. seltsam 1mMm ersten
Augenblick be1 der gänzlichen un konsequenten Ablehnung
heidnischen Bilderdienstes 1m Christentum auch klingen ma$s, da-
neben scheinen doch auch Verbindungen unmiıttelbar VO heid-
nıschen ZU christlichen iıld führen. Volksbrauch und Volks-
glaube mOögen die 1m einzelnen oft schwer sıchtbaren Vermiuittler
SCWESCH SelInN. Wenn ben davon die Rede War, daß INa Rechts-

58) t’ Notitia digniıtatum Bıbl Nat Departement des manuscr.)
Har Z Ein äahnliches Bild begegnet gelegentlich auf Sarkophagen
In der Szene der dreı Jünglinge, die die Anbetung des Bildes des Nabuchu-

OoONOSOT ablehnen UE sarcofagı erıstianı 1929/36, Jlaf 200, 4! 202, 5
Iın un des Septimıus Severus un seıner Familie erwarben 19592 dıe
Berliner Museen: milıche Berichte 5 9 1932, S Ne g eb u P Die
Familie des Sept Severus. Die Antike 1 ‚9 19306, 155, Taf 10—11

59) Auf dem Bild des Sept Severus ist die Gestalt des eta
getilgt.
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handlungen VOTL dem Heiligenbild vornımmt Verträge schließt
Sklaven freiläßt FEhekontrakte unterfertigt hat das alles
antıkem Kultbrauch nachsten Analogien —— der e1n

deres Beispiel Wır hören, W IC dankbare Verehrer der Heiligen
die iıhre Hilfe erfahren haben., ihr Bild der wen1gstiens Teile da-
VO vergolden —m Auf dem Athos verehrt INa Cc1N Marienbild
dessen EeE1INe and vergoldet 1ST (Xoucoystocx) 62) der INa heftet
ZU Zeichen der Dankbarkeit Münzen mıt Wachs das Bild
Wieder 1st uns der gleiche Brauch schon antıker Zeıt bekannt d E A
Fınen besonders breiten Raum nehmen den Legenden JeHNEC
Wunder C1IN, die durch die Bilder der heiligen Ärzte gewirkt WOeTL-

den Zu ihnen nımmt INa Zuflucht den hoffnungslosen
Fällen., VO iıhrem Bilde legt INa die Kranken niıeder. kleine Bil-
der VO  a} ihnen rag INa bei sich als Amulett AIl das ist nıcht
viel anders. als W ITr VO ult der großken Heilgötter kennen —“
Der Kreis dieser Beispiele Ließe sich leicht vermehren Man levt
Briefe VOT dem Bilde nıeder INa bringt als Schützer ber
dem Stadttior oder der Haustür d E befinden WIT uUunNns

vertraut antıker Umgebung
Noch C1iNet"e dritte Quelle 1st NECHNNEN Wır sprachen VO der

Bedeutune des Kaiserbildes für die Frühgeschichte der Bilder-
verehrung Von 1er führt der Weg auch weılıteren, bıs-
her aum beachteten Gruppe VO Bildern dem Bischofsbild
In Klauser hat unlängst bemerkenswerten ektorats-
rede den Übergang VO  — Insignien der hohen eichsbeamten auft
den Bischof untersucht ©”) In Reichskirche der der Bischof
nıicht ıu geistlicher W ürdenträger, sondern zugleich auch höch-

60) Peterson Das Buch VO den FEngeln 1935 Anm
ılken Sa v Roman Abht 1909 504

“n We Antike Heilungswunder 19  S 137 141 152
62) Schm dt Das Volksleben der Neugriechen 1871 3

) Weinreich 137 chmidt
64) Herzog Dıe Wunderheilungen VOoO  o Fpıdauros 1931 Register

Inkubation
65) B J ck Der Fluch des Christen abinus 1938 99 Für das Nach-

eben dieser Dinge besonders aufschlußreich 1st die eb nach uln m11-
geteilte Berebenheit LS dem en des Greg Thaumat GCS Euseh 955)

Weinreich 150
67) Der Ursprung der bıs  öfliıchen Insıgnien und Ehrenrechte 1949

Stommel, 1e bischöfli athedra christlichen Altertum. uüunch
Jheol.



KOLLWITZ

ster Funktionär des Reiches ıst, hat eın solcher Vorgang nıchts
Verwunderliches. Der Titel e1ınes Ilustris gehört hierher., Kostüm-
bestandteile w1e Pallium, Stola, Schuhe, der Stab, der Thron,
Kniefall und das Recht, sıch Lichter und Weihrauch vorauftragen

lassen. Und hiıerher gehört auch das Bildnisrecht. Bei Johannes
VO Ephesos, einem Kirchenhistoriker des beginnenden s1iebhten
Jahrhunderts, finden sıch hierfür einıge höchst interessante Notizen.
ana: gehört den Rechten e1ınes neugewählten Bischofs, 1n
seıinen Kirchen Se1INn Bild anbringen lassen ®°). Umgekehrt ıst
es die Folge elıner Absetzung, w1e S1e ıIn den dogmatischen Kämpfen
der Zeıt DU allzu häufig vorkam. daß die Bilder des abgesetzten
Bischofs entfernt und zerbrochen werden ®°). Man schleift sS1e be1
dieser Gelegenheit durch den Schmutz der rag sS1e mıt dem
Kopf nach unten * Eın SEWISSES Nachleben hat der Brauch des
Bischofsbildes Ja 1n den roöomischen Titelkirchen: noch heute ıst es
1]ler üblich. das der tituläre nhaber der Kırche seın Bild
Irıumphbogen anbringt.

Schließlich ist noch eine viıerte Möglichkeit bedenken. der
Kult, den INa den Bildern großer Männer der Vorzeit. den
ımagınes illustrium., angedeihen aßt Um DU eın häufig zıtı1ertes
Beispiel NECENDNECN:! ın eiınem selıner Briefe erzahlt Plinius VO
Sılius Italicus, daß viele Bilder nıcht U besıtze. sondern auch
verehre. allen ber das des Vergil, dessen Geburtstag
religiosius feiere als seıiınen eigenen und dessen rah WwW1e eınen
Tempel besuchen pllegte ”*). wähle gerade diese Stelle. weiıl
S1e die esondere relig1öse Färbung eıner solchen Verehrung
deutlich werden aßt Und iıch stelle aneben eınen Brief des
Paulin VO ola Sulpicius Severus. Dieser hatte ihn seın

68) Hıst ecel. 15 11 306; Schönfelder
69) Ebd 1, 2, 3  < 3’
70) Ebd 5 FEinen anderen Ursprung en die Reihen der Paps  er

ın St. Peter und St. Paul: S1e dıenen der Dokumentation der Sukzession. Vgl
Idie Imago clipeata 1937, 8; {}l 9 ”’antica SeTIiEe di

rıtrattı papalı 1n ao0l0 1954 Einer solchen Serie scheint auch das auf dem
Nıc. il erwähnte Bıld des Epiphanius angehört haben: befand sich Cu
multis alııs titularıbus pıcturis ın seiner Bischofskirche (Mansi 1 9

71) Epıst. 3’ CE Vgl auch Bolten un die ben Anm genannten
Beispiele., Gemalte Biılder dieser Art sınd ın den illustrierten Terenz  sch
wiedergegeben: Jlerentius E, Vatic. select. 18) 1929, 1laf Or (dana Taf A
ÜCber die Bekränzung solcher Bılder a > 9! 1102 un

Staatsrecht, 1°



Zur Frühgeschichte der Bilderverehrung
Bild gebeten; möchte 6s 1ın seiınem Baptiısterıum aufhängen
neben dem Bild des hl Martın VO J1ours, das dort schon hängt.
Paulin hat Bedenken. Er rfüllt schließlich die Bıtte, ber unter
der Bedingung, daß beigefügte Verse auft die eıgene Sündhaftıg-
keıt respektive auf die Heiligkeit Martıins hinweisen *°). Das
Fließende der TENZEN zwıschen der persönlichen Verehrung, die
Sulpicius für Paulin hat, und der religiösen Verehrung, deren sıch
der gyroße gallische Bischof erfreut, ıst 1ler besonders deutlich.

Soweıiıt die Nachrichten eın Urteil erlauben., handelt ecs sıch
be1 allen diesen Bildern Tafeln nıcht sehr großen Formalts.
Für die meısten WIT  d INa  — 1ne rechteckige KHorm voraussetzen
mussen;: daneben spielt ber auch, esonders für die ıimagınes
illustrium, die Rundform ıne YEeW1ISSE Rolle %) Die Beziehungen
ZU (gemalten) Privatporträt liegen auf der and Wır kennen
1ıne Reihe solcher Bilder aus der Antike. Fınıge besonders
schöne aQus Pompe])Ji efinden sıch heute 1mM Nationalmuseum
Neapel Taf S, 1) 74) ; weıtere kennen WIT Aaus Rom Taf S, 2) 75)
der Ägypten 76) Letztere haben ın uNnseIfem Zusammenhang eın
besonderes Interesse. Es handelt sıich echte Tafelbilder auf
Holz: INa fand sS1e ın Grabkammern aufgehängt der die
Leiche gelehnt. ber auch bei den Fresken aus PompeyJiı und Rom
deutet der breite Rahmen darauf, daß dem Künstler die Vor-
stellung elınes Tafelbildes vorschwebte”). In eıner kleinen Adikula
befindet sich das ıld eines Mädchens 1m Museum VO Kailro 5
Allen gemeınsam ber ıst das intıme, kleine Format un: die Dar-

72) Epist 3 9 un 3 9 Hartel
73) Bolten 14  e
74)) Currtiıus,, [Die Wandmalerei PompeJis 1929
75) peP, Die römischen Mosaiken Taf 182, Der Kopf ist aus-

gespart und Wäar ohl gesondert auf Leinwand gemalt; erhalten en sıch
Nnu die Stifte, mıt denen S1e befestigt WT,

76) Drerup, Dıe Datierung der Mumienporträts 1933, eıtere
Bilder dieser Art wurden nachträglich beschnitten un: der Mumie eingefügt.
Besonders wichtig ıst hier eın Bild der Berliner Sammlung Schäfer,
Amtliche Berichte 2 9 1907/8, 157° Möller, Das Mumienporträt R 3,
Nr 1) Der TUn wurde bei dieser Gelegenheit nachträglıch vergoldet.

77) Ein Maler solcher Bilder ıst dargestellt auft e1ınem Sarkophag aus

Kertsch Abb 6) Zwei undbilder un eın rechteckiges Bild
sınd der Wand seıner Werkstatt aufgehängt; auf eiıner amneleı steht eın
leerer Rahmen.

78) Neugebauer, Abb. 7



stellung des Betreffenden 1 Brustbild Von 1er ZU Bild des
Paulin VO ola und weıter ZU ıld des hl Bischofs Abraham
der der Heiligen derg1us und Bacchus führt eıne gerade Linie
der Entwicklung.

Wır sıiınd Ende UNsSeTIeTr Überlegungen. Es annn nıcht mehr
UNsSscTE Aufgabe se1n, den wechselvollen Kampf{f schildern. der

die Verehrung des Bildes ausbricht, uch nıcht die Begründung
darzustellen. die das Bild und se1ıne Verehrung VO allem 1n den
Schriften eiınes Johannes Damaskenos und e1INes Theodor Studita
Andet. Nur auf eiINes sSe1 noch abschließend hingewlesen, daß 1eTr
N auch theoretisch die Verbindung ZU Antike geknüpft wıird
Denn die Mittel. mıt denen INa jetzt eıne Theologie des Bildes
aufbaut. sind die gleichen. mıt denen eınst der Neuplatonismus
die Verehrung des Bildes begründet hatte ®) Vermiuittler ber sind
die Kappadokier, ıst Jjener große Unbekannte. der ın selner Zeıit

Sar keine Spuren hinterlassen hat, dessen eigentliche Wirk-
samkeiıt ber jetzt beginnt: Dıonysio0s Areopagıta. Kın /aitat a U

selner Kirchlichen Hierarchie ma  I] enn auych diese Ausführungen
beschließen: .„Die uns überragenden Wesen und OÖrdnungen der
Engel) sind körperlos, ihre Hierarchie ist ge1istig und überwelt-
lıch Unsere Hierarchie dagegen sehen WIT., entsprechend uUunNnsSseTer

Natur. durch die bunte Fülle der sinnlich wahrnehmbaren 5Symbole
ın eine ausgedehnte Vielheit erweıtert.JOHANNES KOLLWITZ  20  stellung des Betreffenden im Brustbild. Von hier zum Bild des  Paulin von Nola und weiter zum Bild des hl. Bischofs Abraham  oder der Heiligen Sergius und Bacchus führt eine gerade Linie  der Entwicklung.  Wir sind am Ende unserer Überlegungen. Es kann nicht mehr  unsere Aufgabe sein, den wechselvollen Kampf zu schildern, der  um die Verehrung des Bildes ausbricht, auch nicht die Begründung  darzustellen, die das Bild und seine Verehrung vor allem in den  Schriften eines Johannes Damaskenos und eines Theodor Studita  findet. Nur auf eines sei noch abschließend hingewiesen, daß hier  nun auch theoretisch die Verbindung zur Antike geknüpft wird.  Denn die Mittel, mit denen man jetzt eine Theologie des Bildes  aufbaut, sind die gleichen, mit denen einst der Neuplatonismus  die Verehrung des Bildes begründet hatte”). Vermittler aber sind  die Kappadokier, ist jener große Unbekannte, der in seiner Zeit  so gar keine Spuren hinterlassen hat, dessen eigentliche Wirk-  samkeit aber jetzt beginnt: Dionysios Areopagita. Ein Zitat aus  seiner Kirchlichen Hierarchie mag denn auch diese Ausführungen  beschließen: „Die uns überragenden Wesen und Ordnungen (der  Engel) sind körperlos, ihre Hierarchie ist geistig und überwelt-  lich. Unsere Hierarchie dagegen sehen wir, entsprechend unserer  Natur, durch die bunte Fülle der sinnlich wahrnehmbaren Symbole  in eine ausgedehnte Vielheit erweitert. ... Jene erkennen als reine  Geister auf die ihnen zugehörige Weise, wir dagegen werden  durch sinnfällige Bilder, soweit es für uns möglich ist, zu gött-  lichem Schauen erhoben.“ °°)  79) Schwarzlose 174. Reallex. AntChr. 1, 5334.  80) Eccl. hier, 1, 2.Jene erkennen als reine
Geister auft die iıhnen zugehörige W eıse. WIT dagegen werden
durch sinnfällige Bilder. soweıt Ccs für uNSs möglich 1st, gOLL-
lichem Schauen erhoben.“ 80)

79) 174 Reallex AntChr 1! 35  S
80) Keel hier. 19



NLEL EXTETAGE®C
Didache 16. 6)

Von EDUARD "TOMMEL

I6 dem Bestreben. die christliche Verkündigung als mıt der
Natur und dem vernünitigen Denken ın Kinklang stehend CI -

weılsen. sucht und thindet Justin der Märtyrer überall die Fıgur
des Kreuzes, 1ın Segel*), Pilug un Handwerkszeug, bei dem mıt a uS-

gebreiteten Armen aufrecht stehenden Menschen. deutlicher och
ın Feldzeichen und JI rophäen, deren Gerüst aus der hasta. dem
senkrechten Schalit. und der waagerechten Querstange besteht 2
Diese Vergleiche sınd ıu ann berechtigt, das Kreuz Christi
mıt waagerechten Querbalken vorgestellt wiıird. Justin selhst bestä-
tıgt diese Folgerung durch eıne SCHAUC Beschreibung des TEeUZES*‘
„„Der eıne Balken ist senkrecht, und aut ihm liegt, der andere
Balken angefügt 1st, der obere eıl UJUCI herüber W1€e eın Horn:
diıe beiden Arme des Querbalkens) sehen US, als ob zwel Hörner

einem einz1gen verbunden waren N Diese Beschreibung gibt
Justin 1 Anschluß die Auslegung eiıner Stelle des Alten lesta-
mentes *) das ıhm ebenfalls in vielfältiger W eıse die Kreuzigung
C hristı vorbildet. Die Vorbilder des Alten Jl estamentes haben
naturgemäß ihre besondere Bedeutung ıIn der Auseinandersetzung
mıt den Juden. Fıne starke Beweiskraft_ schreibt Justin der Gebets-

1) Besser: Segel-Mast; vgl Dö I |DITS Sonne der Gerechtigkeit
und der chwarze Münster 1918 1372

2) Apol 1, 55 63 419 1.)
3) Dial 91 6’ 6992 f.) “Oo410v YAXO To SV GTL E  Ü  A0y. XD Cn STL <TOo

X VT TOV LLEDO0C SLC XEOAC ÜTEONPILEVOV, ÜV o X  x  AAO0 E  Ü  Aov TD06XPLOGCUN, XX}
EXXTEOWÜEV WC XEODATO TO) SV XEPATL TAOECSUYLEVA anlo 4 N  XO MDALVYNTAL.
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